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Zusammenfassung Diese Studie geht der Frage nach, inwiefern ein Zusammen-
hang zwischen der Akkulturation von Schülerinnen und Schülern mit Migrations-
hintergrund und dem in der Sekundarstufe angestrebten Schulabschluss besteht. Auf
Grundlage der Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS) wurden unterschied-
liche Aspekte von Akkulturation herangezogen und mittels Latenter Profilanalyse
vier Akkulturationsprofile ermittelt: ein assimiliertes, ein moderat assimiliertes, ein
integriertes und ein separiertes Akkulturationsprofil. In Abhängigkeit der identifi-
zierten Akkulturationsprofile wurde in logistischen Regressionsanalysen die Chance
ein Abitur beziehungsweise einen Hauptschulabschluss anzustreben geschätzt. Vor
Berücksichtigung der Deutschkompetenz zeigen die Ergebnisse, dass das separierte
Akkulturationsprofil den angestrebten Schulabschluss vorhersagt. Unter Kontrolle
der Deutschkompetenz ist für kein Akkulturationsprofil mehr ein Effekt nachweis-
bar. Darüber hinausgehende Effekte der Herkunftsgruppe können lediglich für die
Vorhersage der Chance ein Abitur anzustreben gezeigt werden. Die Befunde reihen
sich in den Forschungsstand ein, der auf Nachteile der Separation im deutschen
Schulkontext hindeutet und verweisen auf die Bedeutsamkeit der deutschsprachli-
chen Kompetenzen für schulischen Erfolg.
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Assimilation—Abitur, separation—lower school-leaving certificate? The
relationship of acculturation and the envisaged school-leaving certificate

Abstract This study investigates whether there is a relationship between accultura-
tion and the envisaged school-leaving certificate of immigrant students in secondary
school. Based on data from the German National Educational Panel Study (NEPS)
different aspects of acculturation were employed and four acculturation profiles iden-
tified conducting Latent Profile Analysis: an assimilated, a moderate assimilated, an
integrated, and a separated acculturation profile. Logistic regression models were run
to investigate the odds for envisaging an Abitur or a lower school-leaving certificate
dependent on the acculturation profiles identified. Before controlling for linguis-
tic competence, results indicate that the separated acculturation profile predicts the
envisaged school-leaving certificate. Controlling for linguistic competence, no ac-
culturation profile shows any effects. Effects of cultural background can only be
shown for the predicted odds for envisaging an Abitur. Findings are in line with the
state of research, that points to the disadvantages of separation in the German school
context and indicate the importance of German language skills regarding academic
success.

Keywords Acculturation · Educational inequality · Immigrant students · Latent
profile analysis

1 Einleitung

In Deutschland haben Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund ver-
gleichsweise geringere Chancen auf Bildungserfolg. Zuwanderungsbezogene Dis-
paritäten im Kompetenzerwerb zeigen sich bereits in der Primarstufe (z.B. Wendt
und Schwippert 2017) und verfestigen sich in der Sekundarstufe (z.B. Weis et al.
2019). Hiesige Forschungsbefunde zum Zusammenhang zwischen der Akkulturation
von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund und Schulleistung zeigen
jedoch, dass kulturell assimilierte Schülerinnen und Schüler durchaus schulisch er-
folgreich sein können (z.B. Edele et al. 2013). Neben dem Kompetenzerwerb stellt
die in der Sekundarstufe besuchte Schulform und der damit in Zusammenhang ste-
hende anvisierte Schulabschluss einen wichtigen Indikator für Schulerfolg dar (vgl.
Siegert und Olszenka 2016). Vor diesem Hintergrund wird im vorliegenden Beitrag
die Verteilung von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund unter-
schiedlicher Herkunftsgruppen auf verschiedene Bildungsgänge der Sekundarstufe
in den Blick genommen und der Zusammenhang zwischen der Akkulturation und
dem angestrebten, im Sinne des aufgrund des besuchten Schulzweigs in Aussicht
gestellte, Schulabschluss untersucht. Auf Grundlage der Daten der Startkohorte 4
des Nationalen Bildungspanels (NEPS; Blossfeld et al. 2011) werden dazu in einem
ersten Schritt mittels Latenter Profilanalyse unterschiedliche Aspekte der Akkultu-
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ration berücksichtigt um vier Akkulturationsprofile zu identifizieren, bevor in einem
zweiten Schritt als Kriterium für Bildungserfolg (1) die Chance ein Abitur im Ver-
gleich zu einem niedrigeren Schulabschluss beziehungsweise (2) die Chance einen
Hauptschulabschluss im Vergleich zu einem höheren Schulabschluss anzustreben in
Abhängigkeit der ermittelten Akkulturationsprofile vorhergesagt wird. Damit zielt
diese Studie darauf ab, zum einen Akkulturation valide und in ihrer Komplexität zu
erfassen und zum anderen mehr Einsicht in den Zusammenhang von Akkulturation
und Bildungserfolg von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund zu
erhalten.

2 Theoretischer und empirischer Hintergrund

2.1 Akkulturationsmodell

Akkulturation bezeichnet allgemein die Prozesse, die ausgelöst werden durch dauer-
haften, direkten Kontakt von Individuen unterschiedlicher kultureller Gruppen und
Veränderungen auf Seiten einer oder beider Kulturen herbeiführen (Redfield et al.
1936). Einer sozialpsychologischen Auffassung folgend, rekurriert der Kulturbegriff
dabei auf gesellschaftlich geteilte Normen, Werte und Überzeugungen sowie Ver-
haltensweisen und verweist auf Differenzen zwischen gesellschaftlichen Gruppen
(Rudmin 2003). Auf Ebene des Individuums wird dieser Prozess auch als psycho-
logische Akkulturation bezeichnet (Graves 1967). Nach Berry (1997) lässt sich die
Akkulturation einer Person anhand von zwei Dimensionen charakterisieren: der Ori-
entierung an der Aufnahmekultur und der Orientierung an der Herkunftskultur. Aus
der Kombination dieser beiden theoretisch voneinander unabhängigen Dimensionen
ergeben sich vier unterschiedliche Akkulturationsmuster: Integration, Assimilation,
Separation und Marginalisierung. Integration ist gekennzeichnet durch eine starke
Orientierung sowohl an der Aufnahmekultur als auch der Herkunftskultur. Assi-
milation zeichnet sich aus durch eine starke Orientierung an der Aufnahmekultur
und schwache Orientierung an der Herkunftskultur, Separation hingegen durch ei-
ne schwache Orientierung an der Aufnahmekultur und starke Orientierung an der
Herkunftskultur. Als Marginalisierung wird eine schwache Orientierung an beiden
Kulturen bezeichnet.

Diese Unterscheidung von vier Akkulturationsorientierungen liefert nur einen ers-
ten Ordnungsrahmen zur Beschreibung einer sehr viel komplexeren Realität. Berry
(1997, 2013) selbst merkt an, dass die Akkulturationsorientierung des Einzelnen
nicht unabhängig vom gesellschaftlichen Kontext ist, da die Mehrheitsgesellschaft
die Rahmenbedingungen für individuelle Akkulturation setzt. Außerdem haben die
Akkulturationserwartungen der larger society einen wesentlichen Einfluss auf die
Akkulturationsorientierungen, die Migrantinnen und Migranten offenstehen (Berry
2001, 2006). Diese Minderheitenperspektive, aus der Berrys Akkulturationsmodell
heraus entwickelt wurde (vgl. Hachfeld und Syring 2020), steht der Auffassung
einer multikulturellen Gesellschaft, in der Mehr- und Minderheiten immer stärker
verschwimmen, gegenüber und stellt Berrys Akkulturationsmodell zunehmend in
Frage. Das Konzept der Ko-Kulturation (Reinders et al. 2011) geht beispielswei-

K



574 N. Lilla et al.

se davon aus, dass gleichberechtigte Aushandlungsprozesse zwischen Mitgliedern
unterschiedlicher kultureller Gruppen eher der Lebensrealität von heute in Deutsch-
land aufwachsenden Jugendlichen entspricht als das Verständnis einer Minderheit,
die sich in einer Mehrheitsgesellschaft akkulturiert. Unter der Annahme, dass die
Idee unterschiedlicher Akkulturationsorientierungen dennoch nicht überholt ist, ist
weiter zu beachten, so betont auch Berry (1997), dass die Akkulturationsorientie-
rung eines Individuums durch den situativen Kontext beeinflusst wird und gar je nach
Domäne variieren kann (vgl. auch Arends-Tóth und van de Vijver 2004, 2006). So
zeigt eine Untersuchung aus den Niederlanden beispielsweise, dass im öffentlichen
Bereich zwar die Anpassung an der niederländischen Kultur angestrebt wird, jedoch
im privaten Bereich eine starke Orientierung an der Herkunftskultur durch die Pflege
von Sprache und Bräuchen vorherrscht (Arends-Tóth und van de Vijver 2004).

Während in der Literatur weitestgehend Einigkeit herrscht im Hinblick auf die bi-
dimensionale Konzeptualisierung von Berrys Akkulturationsmodell, wird gleichzei-
tig Kritik geübt hinsichtlich der Existenz der vier Akkulturationsmuster (vgl. Nieri
et al. 2011; Schwartz und Zamboanga 2008). Als einen Versuch die Validität Ber-
rys Akkulturationsmodell und Existenz der vier Akkulturationsmuster zu prüfen,
führten Schwartz und Zamboanga (2008) eine Latente Klassenanalyse auf Basis
der Angaben 436 hispanoamerikanischer Studierenden zur Orientierung an der Her-
kunftskultur und der amerikanischen Kultur durch. Ohne vorab Annahmen über die
vorhandenen Muster der Akkulturation zu treffen, wurden sechs Akkulturationsklas-
sen empirisch ermittelt. Davon konnten drei Klassen inhaltlich der Integration und
je eine Klasse der Assimilation und der Separation zugeordnet werden. Eine weitere
Klasse, welche am ehesten der Marginalisierung ähnelte, wurde als „undifferentia-
ted“ klassifiziert. Mit einem ähnlichem Vorgehen identifizierten Fox et al. (2013) in
einer Stichprobe von 227 College-Studierenden unterschiedlicher ethnischer Minder-
heiten hingegen lediglich drei Akkulturationsprofile: Integration, Assimilation und
Separation. Marginalisierung als eigenständiges Akkulturationsprofil konnte in die-
ser Studie nicht empirisch nachgewiesen werden. Nieri et al. (2011) untersuchten in
ihrer Studie mit 1632 mexikanisch-stämmigen Jugendlichen in den USA, inwiefern
unterschiedliche Aspekte von Akkulturation zusammen ein Akkulturationskonstrukt
bilden und darauf basierend Individuen latenten Klassen zuordnet. Dazu berücksich-
tigten sie Maße zur Einstellung zur mexikanischen und amerikanischen Kultur, zum
Akkulturationsverhalten und Sprachgebrauch, den Generationenstatus, die Aufent-
haltsdauer in den USA und den Kontakt mit der Herkunftskultur sowie eine Skala zur
ethnischen Identität. Das Ergebnis der Latenten Klassenanalyse ergab, dass die Ver-
teilung der Daten am besten durch fünf Akkulturationsklassen wiedergegeben wird,
die in Anlehnung an Berry inhaltlich interpretiert werden können als: Integration
in erster Einwanderergeneration, Integration in zweiter Generation, Assimilation,
Separation und Marginalisierung.

2.2 Akkulturation und schulischer Erfolg

Laut Berry (1997, 2005) stehen die vier Akkulturationsmuster in Zusammenhang
mit einer mehr oder weniger erfolgreichen Anpassung an die Erfordernisse des
Aufnahmekontexts: Integration stellt das anpassungsfähigste Akkulturationsmuster
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dar, wohingegen Marginalisierung als am wenigsten adaptiv gilt. Assimilation und
Separation werden als mittelmäßig für eine erfolgreiche Anpassung an den Aufnah-
mekontext gesehen. Für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund, die
sich in dauerhaftem Kontakt mit der Herkunftskultur ihrer Familie und – unter ande-
rem bedingt durch den Schulbesuch – mit der Kultur des Aufnahmelands befinden,
stellt die Bewältigung des schulischen Alltags einen wichtigen Aspekt erfolgreicher
Anpassung dar.

In Einklang mit den theoretischen Annahmen zeigen zahlreiche US-amerikani-
sche Studien überwiegend positive Zusammenhänge zwischen Integration und schu-
lischer Anpassung. Es existieren jedoch auch Befunde, die auf Vorteile der Assimila-
tion im Hinblick auf Schulleistung und schulische Anpassung verweisen (Makarova
und Birman 2015).

Für den deutschen Kontext spricht die Studienlage ebenfalls für Vorteile der Assi-
milation. Mit einer Analyse der deutschen Stichprobe von PISA 2009 zeigen Edele
et al. (2013), dass assimilierte Jugendliche im Vergleich zu einheimischen Peers
höhere Lesekompetenzen aufweisen, während für integrierte Jugendliche kein Un-
terschied in der Lesekompetenz festgestellt werden kann. Schwächere Lesekompe-
tenzen für separierte Jugendliche können bei zusätzlicher Kontrolle der in der Fami-
lie gesprochenen Sprache nicht mehr gegen den Zufall abgesichert werden. Für die
Gruppe marginalisierter Jugendlicher zeigen sich signifikant niedrigere Lesekompe-
tenzen im Vergleich mit den einheimischen Peers. Ähnlich diesem Befundmuster
zeigen die Ergebnisse einer Studie von Hannover et al. (2013) zum Zusammenhang
zwischen dem schulischen Selbstbild von Jugendlichen mit Migrationshintergrund
und der Lesekompetenz, dass Schülerinnen und Schüler, deren kulturelle Selbstbe-
schreibung sowohl Deutschland als auch ihre Herkunft enthielt, keinen Vorteil ge-
genüber Schülerinnen und Schülern hatten, deren Selbstbild sich ausschließlich auf
Deutschland bezog. In einer weiteren Studie mit einer Stichprobe von Jugendlichen
in Deutschland zeigt sich, dass ein positiver Zusammenhang zwischen der Orien-
tierung an der Aufnahmekultur und den Kompetenzen in Mathematik und Lesen
sowie den Noten in beiden Domänen besteht. Die Orientierung an der Herkunfts-
kultur zeigt hingegen einen negativen Zusammenhang mit Mathematikkompetenz
und negative jedoch nicht signifikante Zusammenhänge mit der Lesekompetenz und
den Noten in Mathematik und Deutsch. Für eine bi-kulturelle Orientierung, die auf
einen Vorteil der Integration verweisen würde, konnte für keine der untersuchten
Outcome-Variablen ein signifikanter Zusammenhang gezeigt werden (Schotte et al.
2018).

2.3 Herkunftsbedingte Disparitäten in der Sekundarstufe

Neben dem Kompetenzerwerb stellt ab der Sekundarstufe die Bildungsbeteiligung
einen Indikator für Bildungserfolg dar (z.B. Baumert und Schümer 2001). In Bezug
auf die Bildungsbeteiligung von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshinter-
grund haben Studien zum Übergang in die Sekundarstufe einheitlich gezeigt, dass
Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund deutlich geringere Chancen
haben den Übergang auf eine höhere Schulform als die Hauptschule zu vollziehen.
Dabei konnten die ungleichen Chancen vollständig auf die in der Primarschule ge-
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zeigten schulischen Leistungen und die ungünstigere soziale Herkunft zurückgeführt
werden (vgl. Dollmann 2016).

Für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund bedeutet das eine nach-
teilige Situation sowohl im Hinblick auf den weiteren Kompetenzerwerb als auch
den voraussichtlich zu erreichenden Schulabschluss. Da sich die Schülerschaft auf
Hauptschulen im Vergleich zur Schülerschaft auf Gymnasien insbesondere aus-
zeichnet durch einen hohen Migrationsanteil, eine geringe Lesekompetenz, einen
niedrigen sozioökonomischen Status und elterlichen Bildungsstand (Autorengruppe
Bildungsberichterstattung 2018) bietet der Besuch der Hauptschule im Gegensatz
zum Gymnasium ein schlechteres Lernklima und einen ungünstigeren Sozialisati-
onskontext (Solga und Wagner 2010). Darüber hinaus stellt der Hauptschulbesuch
nur das Erreichen eines Hauptschulabschlusses in Aussicht, während der Besuch
eines Gymnasiums mit der Aussicht auf den höchsten schulischen Abschluss, das
Abitur, verknüpft ist. Mit der Etablierung neuer Sekundarschulformen mit meh-
reren Bildungsgängen, die ein längeres gemeinsames Lernen ermöglichen, wurde
eine bessere Durchmischung angestrebt um der schulartspezifischen soziokulturel-
len Segregation entgegenzuwirken (Lenz et al. 2019). Dennoch zeigt die prozentuale
Verteilung von Schülerinnen und Schülern mit und ohne Migrationshintergrund auf
unterschiedliche Schulzweige der Sekundarstufe in der 9. Klasse das altbekann-
te Muster: Die Anteile der Schülerinnen und Schüler ohne Migrationshintergrund,
die eine Hauptschule oder einen Hauptschulzweig besuchen liegen bei 16,4% und
die ein Gymnasium oder einen gymnasialen Bildungszweig besuchen bei 41,3%,
während Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund zu 28,1% die Haupt-
schule oder einen Hauptschulzweig und lediglich zu 31,5% ein Gymnasium oder
einen gymnasialen Bildungszweig besuchen. Diese Ungleichverteilung verstärkt sich
bei besonderer Betrachtung der beiden größten Herkunftsgruppen: So ist die Haupt-
schul(zweig)quote von Schülerinnen und Schülern mit Herkunft aus der ehemaligen
UdSSR und der Türkei mehr als doppelt so hoch (34,0% bzw. 36,4%) wie für
15-Jährige ohne Migrationshintergrund und nur 25,3% der Jugendlichen mit Her-
kunft aus der ehemaligen UdSSR und 22,7% mit türkischem Migrationshintergrund
besuchen ein Gymnasium oder gymnasialen Zweig (Olczyk et al. 2016).

Das besonders nachteilige Abschneiden der Schülerinnen und Schüler mit Her-
kunft aus der ehemaligen UdSSR und insbesondere der Schülerinnen und Schüler mit
türkischem Migrationshintergrund ist im Einklang mit nach Herkunftsgruppen diffe-
renzierten Analysen der Bildungsbeteiligung 15-jähriger Schülerinnen und Schüler
mit Migrationshintergrund in früheren Studien (vgl. Müller und Stanat 2006; Segeritz
et al. 2010). Auch hier war die Hauptschulquote von Schülerinnen und Schülern aus
der ehemaligen UdSSR und der Türkei mehr als doppelt so hoch wie für 15-Jährige
ohne Migrationshintergrund (Müller und Stanat 2006). Im Hinblick auf die Chance
eines Gymnasialbesuchs ließ sich für türkischstämmige Jugendliche und Jugendliche
aus der UdSSR im Vergleich zu einheimischen Jugendlichen eine geringere Chance
zeigen, die für Jugendliche aus der ehemaligen UdSSR jedoch nach Berücksich-
tigung beispielweise des elterlichen Bildungsniveaus, nicht mehr signifikant war.
Jugendliche mit polnischem Migrationshintergrund hatten nach Berücksichtigung
des familiären Hintergrunds sogar höhere Chancen auf einen Gymnasialbesuch als
Jugendliche ohne Migrationshintergrund (Segeritz et al. 2010).

K



Assimiliert – Abitur, separiert – Hauptschulabschluss? Zum Zusammenhang zwischen... 577

3 Fragestellungen

Ausgehend vom Forschungsstand zum Zusammenhang zwischen Akkulturation und
Schulerfolg sowie der Ungleichverteilung von Schülerinnen und Schülern mit Migra-
tionshintergrund aus unterschiedlichen Herkunftsgruppen auf verschiedene Schulfor-
men beziehungsweise Bildungsgänge der Sekundarstufe des deutschen Bildungssys-
tems, wird in dieser Studie untersucht, inwiefern die Akkulturation von Schülerinnen
und Schülern mit Migrationshintergrund in Zusammenhang mit dem angestrebten
Schulabschluss steht. Um der Komplexität des Akkulturationskonstrukts gerecht zu
werden, werden im Unterschied zur bislang in Akkulturationsstudien vorherrschen-
den Konzentration auf nur einzelne Aspekte, z.B. die ethnische Identität (Edele et al.
2013; Hannover et al. 2013) oder Akkulturationseinstellungen (Schotte et al. 2018),
in dieser Studie unterschiedliche Aspekte der Akkulturation berücksichtigt. Neben
der kulturellen Identität und der Akkulturationseinstellung, werden auch Verhalten-
saspekte sowie die sprachliche Akkulturation berücksichtigt. In Anlehnung an die
berichteten Studien aus den USA werden so in einem ersten Schritt mittels Laten-
ter Profilanalyse Muster der Akkulturation identifiziert und folgender Fragestellung
nachgegangen: 1) Inwiefern lassen sich die vier Akkulturationsmuster sensu Ber-
ry (1997) – Integration, Assimilation, Separation und Marginalisierung – mittels
Latenter Profilanalyse replizieren?

Weiter werden in einem zweiten Schritt auf Basis der identifizierten Akkulturati-
onsprofile folgende Fragestellungen untersucht: 2a) Inwiefern stehen die Akkultura-
tionsprofile im Zusammenhang mit der Chance ein Abitur versus einen niedrigeren
Schulabschluss anzustreben? 2b) Inwiefern steht die Herkunftsgruppe nebst den
Akkulturationsprofilen im Zusammenhang mit der Chance ein Abitur versus einen
niedrigeren Schulabschluss anzustreben? 3a) Inwiefern stehen die Akkulturations-
profile im Zusammenhang mit der Chance einen Hauptschulabschluss versus einen
höheren Schulabschluss anzustreben? 3b) Inwiefern steht die Herkunftsgruppe nebst
den Akkulturationsprofilen im Zusammenhang mit der Chance einen Hauptschulab-
schluss versus einen höheren Schulabschluss anzustreben?

In Anlehnung an den deutschen Forschungsstand wird dabei angenommen, dass
sich insbesondere Vorteile der Assimilation und Nachteile der Separation und Mar-
ginalisierung im Hinblick auf den angestrebten Schulabschluss zeigen lassen. Au-
ßerdem werden Nachteile insbesondere für Schülerinnen und Schüler türkischer
Herkunft und aus der ehemaligen UdSSR Stammende erwartet, während dies für
Schülerinnen und Schüler mit polnischem Migrationshintergrund nicht der Fall sein
sollte.
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4 Methoden

4.1 Stichprobe

Grundlage für die Analysen ist der Datensatz der Startkohorte 4 des Nationalen
Bildungspanels (NEPS; Blossfeld et al. 2011)1. Startkohorte 4 umfasst ein repräsen-
tatives Sample von über 15.000 circa fünfzehnjährigen Schülerinnen und Schülern
in der Sekundarstufe (9. Klasse) des deutschen Bildungssystems. Insgesamt liegt bei
5778 Schülerinnen und Schülern die Angabe vor, dass sie selbst oder mindestens ein
Eltern- oder Großelternteil in einem anderen Land als Deutschland geboren wurde.
Für unsere Analysen wurden nur diejenigen Schülerinnen und Schüler mit Migrati-
onshintergrund berücksichtigt, die den vier zahlenmäßig größten Herkunftsgruppen
(Polen: n= 911; Türkei: n= 899; ehemalige UdSSR: n= 827; Nord- und Westeuropa:
n= 477) zuzuordnen sind.

4.2 Abhängige Variablen

Der angestrebte Schulabschluss wurde in Anlehnung an Baier und Pfeiffer (2014)
operationalisiert über die in der 9. Klasse besuchte Schulform. Bei Besuch einer
Schule mit mehreren Bildungsgängen war die Schulzweigzugehörigkeit ausschlag-
gebend für die Zuordnung. Keinem Schulzweig eindeutig zuzuordnen waren 23,2%
(n= 722). Insgesamt konnten 861 einem Abitur (27,6%), 601 einem Realschul-
abschluss (19,3%) und 930 Schülerinnen und Schüler einem Hauptschulabschluss
(29,9%) als angestrebtem Schulabschluss zugeordnet werden.

4.3 Unabhängige Variablen

Die kulturelle Identität (Phinney 1992) wurde über je ein Item zur Zugehörigkeit
zur Aufnahme- und zur Herkunftsgesellschaft abgefragt (z.B. Und wie sehr fühlen
Sie sich den Menschen aus Deutschland insgesamt zugehörig?) und jeweils über
eine fünfstufige Antwortskala (1= gar nicht, 2= eher nicht, 3=mittelmäßig, 4= eher
stark und 5= sehr stark) erfasst (Zugehörigkeit zur Aufnahmegesellschaft: n= 1814,
M= 3,70, SD= 0,95; Zugehörigkeit zur Herkunftsgesellschaft: n= 1867, M= 3,56,
SD= 1,18).

In Anlehnung an Phinney (1992) wurden zur Erfassung der Einstellungskom-
ponente von Akkulturation je vier Items zur Verbundenheit mit der Aufnahme-
und Herkunftskultur (z.B. Ich fühle mich eng verbunden mit der deutschen Kul-
tur) auf einer vierstufigen Ratingskala (1= trifft gar nicht zu bis 4= trifft völlig
zu) abgefragt (Verbundenheit zur Aufnahmekultur: n= 1840, Cronbachs α= 0,89,

1 Diese Arbeit nutzt Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS): Startkohorte Klasse 9, https://doi.
org/10.5157/NEPS:SC4:10.0.0. Die Daten des NEPS wurden von 2008 bis 2013 als Teil des Rahmenpro-
gramms zur Förderung der empirischen Bildungsforschung erhoben, welches vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung (BMBF) finanziert wurde. Seit 2014 wird NEPS vom Leibniz-Institut für Bildungs-
verläufe e.V. (LIfBi) an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg in Kooperation mit einem deutschland-
weiten Netzwerk weitergeführt.
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M= 3,00, SD= 0,76; Verbundenheit zur Herkunftskultur: n= 1753, Cronbachs
α= 0,92, M= 3,03, SD= 0,86).

Die Verhaltenskomponente von Akkulturation wurde in Anlehnung an Schnell
(1990) im Hinblick auf die Ausübung kultureller Gewohnheiten des Herkunftslandes
abgefragt (z.B. Wie oft hören sie Musik aus diesem Land?) und konnte auf einer
fünfstufigen Skala (1= nie, 2= selten, 3=manchmal, 4= oft, 5= immer) beantwortet
werden (n= 1794, Cronbachs α= 0,73, M= 3,17, SD= 0,94).

Zur Erfassung der sprachlichen Komponente der Akkulturation wurden die Anga-
ben zum Sprachgebrauchmit Mutter, Vater und Geschwistern verwendet (Kenji und
D’Andrea 1992). Das Antwortformat sah ein semantisches Differential vor (1= nur
Deutsch, 2=meistens Deutsch, manchmal die andere Sprache, 3=meistens die an-
dere Sprache, manchmal Deutsch, 4= nur die andere Sprache) (n= 1874, Cronbachs
α= 0,78, M= 2,27, SD= 0,82).

4.4 Kontrollvariablen

Zur Ermittlung des elterlichen Bildungsniveaus wurden die Bildungsabschlüsse
der Eltern nach der International Standard Classification of Education (ISCED;
OECD 1999) herangezogen und der jeweils höhere Bildungsabschluss ausgewählt
(HISCED) (n= 1467, M= 4,99, SD= 2,90).

Als weitere Kontrollvariable wurde das Geschlecht der Schülerinnen und Schüler
berücksichtigt (männlich= 0; n= 1529 (49,1%); weiblich= 1; n= 1585 (50,9%)).

Um die Kompetenzen in Deutsch und in Mathematik zu berücksichtigen wurde
auf die im NEPS erfasste Lesekompetenz und mathematische Kompetenz zurückge-
griffen und die zur Verfügung gestellten WLE-Schätzer (Weighted Maximum Like-
lihood Estimates, siehe Pohl und Carstensen 2012) verwendet (Deutsch: n= 2648,
M= –0,30, SD= 1,28; Mathe: n= 2935, M= –0,23, SD= 1,16).

4.5 Statistisches Vorgehen

Die statistischen Analysen erfolgten mit Stata 15.1. Alle Werte wurden z-transfor-
miert. Um Fragestellung 1) zu untersuchen wurde eine Latente Profilanalyse (LPA)
gerechnet. Die LPA eignet sich, um in einer gegebenen Stichprobe homogene Sub-
gruppen, sogenannte latente Profile, auf Basis einer Reihe kategorialer und konti-
nuierlicher Daten zu ermitteln (Nylund-Gibson und Choi 2018). Im Hinblick auf
unsere Analyse wird davon ausgegangen, dass die Akkulturationsmuster innerhalb
der Stichprobe als latente Profile vorhanden sind (Nieri et al. 2011). Auf Basis der
unterschiedlichen Aspekte von Akkulturation, nämlich ethnische Identität, Akkultu-
rationseinstellung, Akkulturationsverhalten und linguistische Akkulturation, wurden
vier Akkulturationsprofile ermittelt und inhaltlich interpretiert.

Zur Untersuchung der weiteren Fragestellungen wurden die ermittelten Akkultu-
rationsprofile als Prädiktoren in logistische Regressionsmodelle zur Vorhersage der
Chance ein Abitur anzustreben (Frage 2a/b) bzw. einen Hauptschulabschluss anzu-
streben (Frage 3a/b) aufgenommen. Personen, die keinem Schulabschluss eindeutig
zugeordnet werden konnten, wurden aus den Modellen ausgeschlossen. Die Model-
le wurden jeweils schrittweise aufgebaut. Zunächst wurde jeweils der Einfluss der

K



580 N. Lilla et al.

Akkulturationsprofile untersucht (Modell 1), dann das Geschlecht des Schülers bzw.
der Schülerin und das elterliche Bildungsniveau hinzugefügt (Modell 2), anschlie-
ßend wurden zusätzlich Kompetenzschätzer in Deutsch (Modell 3) und Mathematik
berücksichtigt (Modell 4) und noch die Herkunftsgruppe einbezogen (Modell 5).
Vor Durchführung der logistischen Regressionen wurden fehlende Werte mittels
multipler Imputation geschätzt.

5 Ergebnisse

5.1 Beschreibung der ermittelten Akkulturationsprofile

Abb. 1 zeigt die vier durch LPA ermittelten Akkulturationsprofile mit den jeweiligen
Ausprägungen (z-Werte) auf den Variablen kulturelle Identität, Akkulturationsein-
stellung, Akkulturationsverhalten und linguistische Akkulturation.

Akkulturationsprofil 1 zeichnet sich aus durch eine über dem Stichprobenmittel-
wert liegende Zustimmung im Hinblick auf die Zugehörigkeit zur Aufnahmegesell-
schaft sowie der Verbundenheit zur deutschen Kultur und eine deutlich unter dem
Stichprobenmittelwert liegende Zustimmung im Hinblick auf die Zugehörigkeit zur
Herkunftsgesellschaft sowie der Verbundenheit zur jeweiligen Herkunftskultur. Die
unter dem Stichprobenmittelwert liegenden Ausprägungen im Hinblick auf die kul-
turellen Gewohnheiten und den Sprachgebrauch innerhalb der Familie lassen weiter
auf eine relativ geringe Orientierung an der Herkunftskultur schließen. In Anlehnung
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Abb. 1 Graphische Darstellung der Akkulturationsprofile (N= 1348)
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an Berry (1997) wird dieses Profil, welches das Muster der individuellen Akkultu-
ration von 8,8% der Stichprobe widerspiegelt, als assimiliertes Profil bezeichnet.

Akkulturationsprofil 2 und Akkulturationsprofil 3 ähneln sich in der leicht über
dem Stichprobenmittelwert liegenden Zustimmung im Hinblick auf die Zugehörig-
keit zur Aufnahmegesellschaft sowie der Verbundenheit zur deutschen Kultur, unter-
scheiden sich jedoch im Muster der mittleren Zustimmung auf den weiteren Va-
riablen. Akkulturationsprofil 2 zeichnet sich aus durch leicht unter dem Stichpro-
benmittelwert liegende Werte im Hinblick auf die Zugehörigkeit zur Herkunftsge-
sellschaft, der Verbundenheit zur Herkunftskultur, die kulturellen Gewohnheiten und
den Sprachgebrauch innerhalb der Familie. Akkulturationsprofil 3 hingegen zeichnet
sich aus durch leicht über dem Stichprobenmittelwert liegende Werte im Hinblick
auf die Zugehörigkeit zur Herkunftsgesellschaft, die Verbundenheit zur Herkunftskul-
tur, die kulturellen Gewohnheiten und den Sprachgebrauch innerhalb der Familie.
Aufgrund der moderaten Zuwendung zur Kultur des Aufnahmelands bei gleichzeitig
moderater Distanz zur Kultur des Herkunftslands, wird Akkulturationsprofil 2, wel-
chem 38,9% der Stichprobe zugeordnet werden können als moderat assimiliertes
Profil bezeichnet. Akkulturationsprofil 3 wird als integriertes Profil bezeichnet, da
die Werte darauf hinweisen, dass sich die hierin befindlichen 30,4% der Schülerin-
nen und Schüler sowohl an der Kultur des Aufnahme- wie auch des Herkunftslandes
orientieren.

Akkulturationsprofil 4 grenzt sich durch negative z-Werte bei der Zugehörigkeit
zur Aufnahmegesellschaft und der Verbundenheit zur deutschen Kultur deutlich von
den anderen drei Profilen ab. Des Weiteren zeichnet sich dieses Profil durch die
positiven z-Werte bei der Zugehörigkeit zum Herkunftsgesellschaft und der Verbun-
denheit zur Herkunftskultur aus. Auch im Hinblick auf die kulturellen Gewohnheiten
und den Sprachgebrauch innerhalb der Familie liegen die Werte über dem Stich-
probenmittelwert und können als eine starke Orientierung an der Herkunftskultur
interpretiert werden. Da die Zustimmung zur Kultur des Aufnahmelands schwach,
aber die Zustimmung zur Kultur des Herkunftslands stark ist, wird dieses Profil, das
auf 21,9% der Stichprobe zurückgeht, in Anlehnung an Berry (1997) als separiertes
Profil bezeichnet.

5.2 Zusammenhang zwischen Akkulturation und der Chance ein Abitur
anzustreben

Anhand von logistischen Regressionsmodellen wurde die Chance ein Abitur versus
einen niedrigeren Schulabschluss (Real- und Hauptschulabschluss) anzustreben un-
ter der Voraussetzung unterschiedlicher Akkulturationsprofile (Forschungsfrage 2a)
und der Herkunftsgruppe (Forschungsfrage 2b) untersucht. Tab. 1 zeigt die Koeffi-
zienten der logistischen Regressionsanalyse.

In Modell 1 wird zunächst untersucht, ob das Akkulturationsprofil für sich alleine
genommen einen Effekt auf die Chance ein Abitur anzustreben hat. Im Vergleich mit
Schülerinnen und Schülern mit assimiliertem Akkulturationsprofil (Referenzkatego-
rie) zeigt sich, dass Jugendliche mit einem integrierten Profil (OR= 0,63; p<0,05)
und Jugendliche mit einem separierten Profil (OR= 0,26; p<0,001) eine geringere
Chance haben ein Abitur anzustreben. Für Schülerinnen und Schüler mit moderat
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assimiliertem Akkulturationsprofil, zeigt sich im Vergleich zur Referenzgruppe kein
signifikanter Unterschied in der Chance ein Abitur anzustreben. In Modell 2 wird ge-
prüft, ob die Effekte des Akkulturationsprofils bei Berücksichtigung des elterlichen
Bildungsniveaus (HISCED) und des Geschlechts bestehen bleiben. In Bezug auf den
Effekt des Akkulturationsprofils zeigt sich nach Berücksichtigung dieser Kontroll-
variablen, dass nur für Schülerinnen und Schüler mit separiertem Profil im Vergleich
zu Jugendlichen mit assimiliertem Profil eine signifikant geringere Chance auf das
Anstreben eines Abiturs besteht (OR= 0,35, p<0,001). Für Jugendliche mit moderat
assimiliertem Profil und integriertem Profil unterscheidet sich die Chance ein Abitur
anzustreben bei Berücksichtigung von elterlichem Bildungsniveau und Geschlecht
nicht signifikant von Jugendlichen mit assimiliertem Profil. Die zusätzliche Berück-
sichtigung der Deutschkompetenz in Modell 3 führt dazu, dass sich Schülerinnen
und Schüler mit separiertem Profil ebenso wie Jugendliche mit moderat assimi-
liertem und mit integriertem Profil von Jugendlichen mit assimiliertem Profil nicht
mehr signifikant in der Chance ein Abitur anzustreben unterscheiden. Bei ergänzen-
der Berücksichtigung der Mathematikkompetenz in Modell 4, steht die Chance ein
Abitur anzustreben in keinem signifikanten Zusammenhang mit den Akkulturati-
onsprofilen. Die Aufnahme der Herkunftsgruppen in Modell 5 zeigt, dass zusätzlich
ein signifikanter Effekt der Herkunftsgruppe auf die Chance ein Abitur anzustreben
besteht: Im Vergleich mit Schülerinnen und Schülern mit nord- und westeuropäi-
schem Migrationshintergrund haben Jugendliche, die eine polnische Herkunft haben
(OR= 0,36, p<0,01), die eine türkische Herkunft haben (OR= 0,47, p<0,05) oder
aus der ehemaligen UdSSR stammen (OR= 0,24, p<0,001), geringere Chancen ein
Abitur anzustreben.

5.3 Zusammenhang zwischen Akkulturation und der Chance einen
Hauptschulabschluss anzustreben

Die Chance einen Hauptschulabschluss versus einen höheren Schulabschluss (Real-
schulabschluss und Abitur) anzustreben wurde ebenfalls unter der Voraussetzung un-
terschiedlicher Akkulturationsprofile (Forschungsfrage 3a) und der Herkunftsgruppe
(Forschungsfrage 3b) mittels logistischer Regressionen untersucht (Tab. 2).

In Modell 1 wird zunächst der Effekt der vier ermittelten Akkulturationsprofi-
le auf die Chance einen Hauptschulabschluss anzustreben untersucht. Im Vergleich
zu Schülerinnen und Schülern mit assimiliertem Profil (Referenzkategorie) zeigt
sich, dass die Chance einen Hauptschulabschluss anzustreben für Schülerinnen und
Schüler mit einem moderat assimilierten Profil (OR= 1,73; p<0,05) wie auch für
Schülerinnen und Schüler mit einem separierten Profil (OR= 2,94; p<0,001) hö-
her ist. Jugendliche mit integriertem Profil unterscheiden sich in der Chance einen
Hauptschulabschluss anzustreben nicht signifikant von Jugendlichen mit assimilier-
tem Profil. Anschließend wird in Modell 2 geprüft, ob die Effekte der Akkulturati-
onsprofile auch bei Berücksichtigung des elterlichen Bildungsniveaus und des Ge-
schlechts bestehen bleiben. Nach Berücksichtigung dieser Kontrollvariablen bleibt
die Chance einen Hauptschulabschluss anzustreben für Jugendliche mit separier-
tem Profil im Vergleich zu Jugendlichen mit assimiliertem Profil weiterhin mehr
als doppelt so hoch (OR= 2,30, p<0,001), während sich die Chance einen Haupt-
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schulabschluss anzustreben für Jugendliche mit moderat assimiliertem Profil und
mit integriertem Profil nicht signifikant von Jugendlichen mit assimiliertem Profil
unterscheidet. Die zusätzliche Berücksichtigung der Deutschkompetenz in Modell 3
führt dazu, dass sich Schülerinnen und Schüler mit separiertem Profil ebenso wie
Jugendliche mit moderat assimiliertem und mit integriertem Profil von Jugendlichen
mit assimiliertem Profil nicht signifikant in der Chance einen Hauptschulabschluss
anzustreben unterscheiden. Wird in Modell 4 zusätzlich noch die Mathematikkom-
petenz berücksichtigt, steht die Chance einen Hauptschulabschluss anzustreben in
keinem signifikanten Zusammenhang mit dem Akkulturationsprofil. Die Aufnah-
me der Herkunftsgruppen in Modell 5 zeigt, dass der ethnische Hintergrund keinen
zusätzlichen signifikanten Einfluss auf die Chance einen Hauptschulabschluss an-
zustreben nimmt: Schülerinnen und Schüler mit polnischem Migrationshintergrund,
mit türkischemMigrationshintergrund und aus der ehemaligen UdSSR unterscheiden
sich nicht signifikant von Schülerinnen und Schülern nord- und westeuropäischer
Herkunft in der Chance einen Hauptschulabschluss anzustreben.

6 Diskussion

In dieser Studie ging es darum, den Zusammenhang zwischen der Akkulturation von
Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund und dem in der Sekundarstufe
angestrebten Schulabschluss zu untersuchen.

Während der bisherige Forschungsstand zum Zusammenhang zwischen Akkul-
turation und Schulerfolg basiert auf Studien, die die Akkulturation von Schülerin-
nen und Schülern mit Migrationshintergrund nur hinsichtlich einzelner Aspekte der
Akkulturation erfassten, führten wir in einem ersten Schritt Latente Profilanalysen
(LPA) durch. Latente Profilanalyse eigenen sich um Information unterschiedlicher
kontinuierlicher Variablen einzubeziehen und ermöglichen so einen umfassenden
Blick und eine empirische Annäherung an die Komplexität des Akkulturationskon-
strukts. Ziel war, mithilfe der LPA Akkulturationsprofile zu identifizieren, die sich
aus der Kombination unterschiedlicher Aspekte von Akkulturation, nämlich der kul-
turellen Identität, der Akkulturationseinstellung, dem Akkulturationsverhalten und
der linguistischen Akkulturation, ergeben und so für jedes Individuum die Profil-
zugehörigkeit mit der größten Wahrscheinlichkeit zu ermitteln. Dadurch wurde der
Versuch unternommen, die Vielschichtigkeit von Akkulturation zu berücksichtigen
wie es beispielsweise gefordert wird von Schwartz et al. (2010) oder Ward (2001).
Mit dem Ziel, die von Berry (1997) postulierten Akkulturationsmuster zu replizie-
ren, wurden vier latente Profile identifiziert und inhaltlich interpretiert. Im Einklang
mit Berry (1997) ergab die Interpretation ein assimiliertes, ein integriertes und ein
separiertes Akkulturationsprofil. Ein Akkulturationsprofil, welches dem Muster der
Marginalisierung entsprochen hätte, konnte durch die LPA nicht identifiziert wer-
den. Stattdessen zeigte sich ein Profil, das in der Tendenz dem Akkulturationsmuster
Assimilation entsprach, aber aufgrund der nur moderat vom Stichprobenmittelwert
abweichenden Tendenzen als moderat assimiliertes Akkulturationsprofil bezeichnet
wurde. Dieses Profil vereinte mit knapp 40% den größten Anteil an Schülerinnen
und Schülern auf sich, gefolgt vom integrierten Akkulturationsprofil mit etwa 30-

K



586 N. Lilla et al.

prozentigem Anteil. Während das separierte Akkulturationsprofil gut 20% auf sich
vereinte, geht das assimilierte Akkulturationsprofil auf weniger als zehn Prozent der
Stichprobe zurück. Insgesamt betrachtet konnten durch die LPA tatsächlich verschie-
dene Akkulturationsorientierungen nachgewiesen werden. Die von Berry (1997)
theoretisch angenommenen Muster der Akkulturation konnten jedoch nur teilweise
repliziert werden. Vergleichbar mit den in den USA mittels LPA durchgeführten Ak-
kulturationsstudien mit College-Studierenden konnte auch in unserer Studie keine
Akkulturationsorientierung Marginalisierung, die sich daraus ergibt, dass hinsicht-
lich beider Kulturen eine Orientierung verneint wird, identifiziert werden (Fox et al.
2013; Schwartz und Zamboanga 2008). Einschränkend muss darauf hingewiesen
werden, dass sich möglicherweise ein der Marginalisierung entsprechendes Profil,
welches sich durch eine unter dem Stichprobenmittelwert liegende Identifikation mit
und Einstellung zu sowohl Deutschland als auch dem Herkunftsland, eine niedrige
Zustimmung zu den kulturellen Gewohnheiten des Herkunftslandes und einen in-
differenten Sprachgebrauch hätte zeigen können, hätte darstellen lassen, wenn nicht
a priori das Ergebnis der LPA auf vier Profile beschränkt worden wäre.

Durch die Berücksichtigung unterschiedlicher Akkulturationsaspekte in latenten
Akkulturationsprofilen konnten Akkulturationsorientierungen vielschichtiger erfasst
werden als in früheren Untersuchungen, in denen nur die ethnische Identität berück-
sichtigt wurde, oder Akkulturationsorientierungen ausschließlich über die Akkultu-
rationseinstellung, das Akkulturationsverhalten oder den Sprachgebrauch operatio-
nalisierten wurden. Zudem erfolgte keine Einteilung in a priori definierte Katego-
rien, sondern es wurde – aufgrund der latenten Struktur – die Wahrscheinlichkeit
einem bestimmten Profil zuzugehören empirisch ermittelt. Dennoch ist einschrän-
kend festzuhalten, dass Akkulturation weit komplexer als durch dieses Verfahren
und die darin berücksichtigten Variablen suggeriert wird. Insbesondere wurden Ein-
flüsse des Kontexts, seien es die gesellschaftlichen Akkulturationserwartungen, die
Rahmenbedingungen des jeweiligen Schulkontexts oder der spezifischen Situation
beispielsweise im Hinblick auf die vorherrschende Zusammensetzung von Mehr-
und Minderheit und die Proportionen der jeweiligen Gruppen sowie deren wahrge-
nommene Stellung (Kern et al. 2020; Reinders et al. 2011), nicht betrachtet. Dem-
entsprechend ist nicht auszuschließen, dass die identifizierten Akkulturationsprofile
keine unabhängigen, eigenständigen Entscheidungen des Individuums darstellen. So
besteht die Möglichkeit, dass für die befragten etwa fünfzehnjährigen Schülerin-
nen und Schüler die Ausübung kultureller Gewohnheiten und der Sprachgebrauch
in der Familie weitgehend von den Eltern vorgegeben werden und nicht notwen-
digerweise die eigene Akkulturation widerspiegeln. In zukünftigen Studien könnte
dieser These durch die Berücksichtigung anderer Variablen, wie beispielsweise dem
Sprachgebrauch mit Peers oder der Mediennutzung nachgegangen werden.

Ausgehend von den empirisch ermittelten Akkulturationsprofilen untersuchten
wir in einem zweiten Schritt den Zusammenhang zwischen Akkulturation und an-
gestrebtem Schulabschluss. In den wenigen für den deutschsprachigen Kontext vor-
liegenden Studien zum Zusammenhang zwischen der Akkulturation und der schuli-
schen Adaptation von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund wurde
Schulerfolg bislang überwiegend operationalisiert über die Lesekompetenz (Edele
et al. 2013; Hannover et al. 2013; Schotte et al. 2018). Um diesen Forschungsstand
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perspektivisch zu erweitern, entschieden wir uns in dieser Studie als Kriterium für
Schulerfolg für den von Schülerinnen und Schülern angestrebten Schulabschluss,
welchen wir operationalisierten über den in der neunten Klasse besuchten Bildungs-
zweig. Zwar determiniert die in der Sekundarstufe besuchte Schulform den Schul-
abschluss nicht, jedoch prädiziert die Schulform für drei von vier Schülerinnen und
Schülern den im Erwachsenenalter tatsächlich erreichten Bildungsabschluss (Glaes-
ser und Lauterbach 2006). Eine Mehrheit verlässt demnach die Schule mit dem
Abschluss der Schulform, die sie im Alter von 15 Jahren besucht haben. Untersucht
wurde die Chance ein Abitur versus einen niedrigeren Schulabschluss anzustreben
(Fragestellung 2a) und die Chance einen Hauptschulabschluss versus einen höhe-
ren Schulabschluss anzustreben (Fragestellung 3a) in Abhängigkeit eines moderat
assimilierten, integrierten oder separierten Akkulturationsprofilen im Vergleich zu
einem assimilierten Akkulturationsprofil. In Anlehnung an Studien, die einen Zu-
sammenhang zwischen der in der Sekundarstufe besuchten Schulform und der Her-
kunftsgruppe zeigen konnten (Kristen 2002; Segeritz et al. 2010) wurde zusätzlich
zur Akkulturation der Effekt der Herkunftsgruppe der Schülerinnen und Schüler
untersucht (Fragestellungen 2b und 3b). Die Ergebnisse der logistischen Regression
zur Vorhersage der Chance ein Abitur anstelle eines niedrigeren Schulabschlus-
ses anzustreben ergaben, dass die relative Chance auf ein Abitur für Schülerinnen
und Schüler mit integriertem und separiertem Akkulturationsprofil geringer ist als
für Schülerinnen und Schüler mit assimiliertem Akkulturationsprofil. Für das in-
tegrierte Akkulturationsprofil ist dieser Effekt jedoch nicht mehr signifikant, wenn
das Geschlecht sowie das elterliche Bildungsniveau berücksichtigt werden. Wird
zusätzlich für die Kompetenz in Deutsch (und Mathematik) kontrolliert, kann die
geringere Chance auf ein Abitur für Schülerinnen und Schüler mit separiertem Ak-
kulturationsprofil nicht mehr gegen den Zufall abgesichert werden. Die Ergebnisse
der logistischen Regression zur Vorhersage der Chance einen Hauptschulabschluss
anstelle eines höheren Schulabschlusses anzustreben ergab, dass die relative Chance
auf einen Hauptschulabschluss deutlich höher ist für Schülerinnen und Schüler mit
einem moderat assimilierten und separierten Akkulturationsprofil als für Schüle-
rinnen und Schüler mit assimiliertem Akkulturationsprofil. Wurden das Geschlecht
und das elterliche Bildungsniveau berücksichtigt, war die Chance auf einen Haupt-
schulabschluss für Schülerinnen und Schüler mit separiertem Akkulturationsprofil
weiterhin deutlich höher als für Schülerinnen und Schüler mit assimiliertem Akkul-
turationsprofil, nicht aber für Schülerinnen und Schüler mit moderat assimiliertem
Akkulturationsprofil. Bei zusätzlicher Kontrolle der Kompetenz in Deutsch (und
Mathematik) zeigten sich keine Effekte, die auf die Akkulturationsprofile zurückzu-
führen sind. Wurde zusätzlich die Herkunftsgruppe berücksichtigt, zeigte sich, dass
die Chance geringer ist für Schülerinnen und Schüler, deren Familien aus Polen, der
Türkei oder der ehemaligen UdSSR stammen, ein Abitur anzustreben als für Schüle-
rinnen und Schüler mit einem nord- bzw. westeuropäischen Migrationshintergrund,
auch wenn das elterliche Bildungsniveau, das Geschlecht und die Kompetenzen in
Deutsch und Mathematik berücksichtigt wurden. Für das Anstreben eines Haupt-
schulabschlusses ließen sich in der Tendenz höhere Chancen der Herkunftsgruppen
Polen, Türkei und ehemalige UdSSR zeigen, die jedoch nicht signifikant waren.
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Zusammengefasst zeigt sich, dass etwa 22% der Schülerinnen und Schüler mit
Migrationshintergrund einem separierten Akkulturationsprofil zugeordnet werden
können und diese Schülerinnen und Schüler signifikant niedriger ein Abitur und
signifikant höher einen Hauptschulabschluss anstreben. Dabei ist zum einen das el-
terliche Bildungsniveau zentral und zum anderen stellt die Deutschkompetenz einen
entscheidenden Faktor dar. Die Verflochtenheit von Migrationshintergrund, dem Bil-
dungsstand der Eltern und der Deutschkompetenz, wie sie vor allem im Hinblick auf
das Anstreben eines niedrigen Schulabschlusses zu erwarten ist, ist schwer aufzulö-
sen und reduziert die Rolle der Akkulturationsorientierung. Dennoch erweitert unse-
re Studie den Forschungsstand zum Zusammenhang zwischen ethnischer Herkunft
und besuchter Schulform, indem sich Zusammenhänge unterschiedlicher Akkultura-
tionsprofile mit dem angestrebten Schulabschluss aufzeigen lassen, die jedoch unter
Einbezug weiterer Variablen an Bedeutung verlieren. Außerdem sind unsere Ergeb-
nisse im Einklang mit Studien, deren Befunde anstelle der besonderen Adaptation
der Integration auf den Vorteil der kulturellen Assimilation, d.h. einer starken Ori-
entierung an der deutschen Kultur bei Schülerinnen und Schülern verweisen (Edele
et al. 2013; Makarova und Birman 2015; Schotte et al. 2018). Weiter verweisen
unsere Ergebnisse auf einen Nachteil kultureller Separation, die sich durch eine
schwache Orientierung an der Kultur des Aufnahmelandes bei gleichzeitig starker
Orientierung an der Kultur des Herkunftslandes auszeichnet. Nach der Berücksich-
tigung der Deutschkompetenz, kann der Zusammenhang zwischen Akkulturation
und separiertem Akkulturationsprofil wie auch bei Edele et al. (2013) nicht mehr
gegen den Zufall abgesichert werden. Durch die Berücksichtigung unterschiedlicher
Aspekte von Akkulturation in unserer LPA, kann dieses Ergebnis auf den Sprachge-
brauch in der Familie zurückgeführt werden. Wie die Profile der LPA zeigen, wird in
den Familien von Schülerinnen und Schülern mit separiertem Akkulturationsprofil
überwiegend eine andere Sprache als Deutsch gesprochen. Dies weist einerseits, mit
Blick auf das Individuum, auf die zentrale Rolle der Deutschkompetenz für Schul-
erfolg hin. Andererseits, mit Blick auf die gesellschaftlichen Erwartungen und Rah-
menbedingungen gerade auch im schulischen Kontext, weist dieser Befund auf den
monolingualen Habitus der Schule hin (Gogolin 1994). Die Annahme, dass Schüle-
rinnen und Schüler mit einer schwachen Orientierung an beiden Kulturen Nachteile
im Hinblick auf den angestrebten Schulabschluss haben, konnten unsere Ergebnisse
nicht zeigen, da sich kein der Marginalisierung entsprechendes Akkulturationsprofil
darstellte. Darüber hinaus gehend weisen unsere Ergebnisse darauf hin, dass die
häufig gezeigte besondere Bildungsungleichheit von Schülerinnen und Schülern mit
türkischem Migrationshintergrund und für aus der ehemaligen UdSSR stammende
Schülerinnen und Schüler, bei Berücksichtigung der Akkulturation und relevanter
Hintergrundvariablen ebenso für Schülerinnen und Schüler mit polnischem Migrati-
onshintergrund – zumindest im Hinblick auf das Anstreben eines Abiturs, existiert.
Der Vorteil von Schülerinnen und Schülern mit nord- oder westeuropäischem Mi-
grationshintergrund kann in Anlehnung an akkulturationstheoretische Überlegungen
auf die kulturelle Nähe zu Deutschland zurückgeführt werden (Berry 1997).

Neben den bereits genannten Limitationen der Studie liegt eine weitere Einschrän-
kung in der Auswahl des Samples vor. Aufgrund der Begrenzung der Herkunftsgrup-
pen auf die vier größten Gruppen im NEPS-Datensatz sind keine Rückschlüsse auf
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die in Deutschland heterogene Gruppe der Schülerinnen und Schüler mit Migrati-
onshintergrund möglich (siehe Moffitt und Juang 2019). Dies trifft insbesondere auf
die in jüngerer Vergangenheit nach Deutschland Migrierten zu. Außerdem sei an die-
ser Stelle betont, dass unsere Befunde keine verallgemeinernden Folgerungen über
einzelne Individuen einer kulturellen Gruppe oder einer bestimmten Akkulturations-
orientierung ermöglichen. Im NEPS wird Schülerinnen und Schülern bis in die dritte
Generation ein Migrationsstatus zugewiesen (Kristen et al., 2016). Dies entspricht
nicht der in der empirischen Bildungsforschung aktuell üblichen Definition eines
Migrationshintergrundes (z.B. OECD 2019), nach der ein Migrationshintergrund
nur bis in die zweite Generation, sofern beide Elternteile immigriert sind, zuge-
wiesen wird. Dennoch wurden in unsere Analysen alle Schülerinnen und Schüler
der genannten Herkunftsgruppen unabhängig vom Generationenstatus berücksich-
tigt, wenn sie entsprechende Angaben zu ihren kulturellen Orientierungen gemacht
hatten. Einschränkend muss weiter vermerkt werden, dass aufgrund des Querschnitt-
Designs der Studie lediglich Zusammenhänge zwischen den ermittelten Akkultura-
tionsprofilen und der besuchten Schulform zum Zeitpunkt der Erhebung analysiert
wurden und damit keine Rückschlüsse auf kausale Zusammenhänge möglich sind.
Die bei den Schülerinnen und Schülern in der 9. Klasse gemessenen Einstellun-
gen und das gemessene Verhalten haben somit keinen Einfluss auf die Wahl des
Bildungsgangs, welcher ohnehin schon viel früher durch elterliche und lehrersei-
tige Entscheidungen, möglicherweise aufgrund der damaligen Deutschkompetenz,
getroffen wurde. Zudem bleibt in unserer Studie offen, inwiefern der über den be-
suchten Bildungszweig ermittelte – voraussichtlich zu erreichende – Schulabschluss
dem intendierten, im Sinne der Bildungsaspiration explizit gewünschten Schulab-
schluss entspricht. Akkulturation ist ein Prozess, der nicht unabhängig von distalen,
gesellschaftlichen Einflüssen ist und für den proximale Faktoren, wie z.B. Transmis-
sionsprozesse der Eltern und Peers, entscheidend sind. Wünschenswert wäre daher,
dass dies in zukünftigen Studien in entsprechend komplexen Modellen Berücksich-
tigung findet und im Längsschnitt untersucht wird. Insgesamt decken sich unsere
Ergebnisse mit Befunden, die zeigen, dass in erster Linie Kompetenzunterschiede
für die schulische Positionierung von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshin-
tergrund ursächlich sind (Siegert und Olszenka 2016). In Anbetracht der Tatsache,
dass in der vorliegenden Stichprobe für jede fünfte Schülerin und jeden fünften
Schüler mit Migrationshintergrund, nämlich diejenigen mit separiertem Akkultura-
tionsprofil, gezeigt werden kann, dass Nachteile im Hinblick auf den angestrebten
Schulabschluss auf schwache deutschsprachliche Kompetenzen zurückgeführt wer-
den können, muss daraus konkret die Schlussfolgerung gezogen werden, dass insbe-
sondere die Sprachkompetenz ob ihrer zentralen Bedeutung für den Bildungserfolg
von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund eine Priorität im schuli-
schen Handeln darstellen sollte. Auch Berry (2013) betont die Bedeutung der Rolle
der Sprache im multikulturellen Kontext. Neben direkter Maßnahmen der Sprach-
förderung im Unterricht, nicht erst in der Sekundarstufe, sollte auch über indirekte
Möglichkeiten wie beispielsweise gezielte Peerkontakte nachgedacht werden, die
nebenbei durch das Gefühl sozialer Eingebundenheit zu positiven Veränderungen in
der Zugehörigkeit und dem Verbundenheitsgefühl führen und letztlich eine stärkere
Orientierung der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund an der Auf-

K



590 N. Lilla et al.

nahmekultur nach sich ziehen könnte. Um letztlich klären zu können, ob es sich
bei der Konzentration von Akkulturationsprofilen auf bestimmten Bildungszweigen
möglicherweise um Sozialisations- oder Selektionseffekte handelt, bedarf es einer
Analyse im Längsschnitt.
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